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Strompreise Wegen  
der Rezession sinkt der  
Stromverbrauch. Schweizer 
Grossbezüger sehen darum 
eine Chance, bei den 
Versorgern endlich tiefere  
Strompreise durchzusetzen. 

marc gusewski

Die Wirtschaftskrise sorgt 
für Unbeständigkeit an 
der Wetterfront der Strom-

preise. Einerseits ist der Strom-
preis selbst ein Problem: Grossver-
braucher wie die zur Von Roll In-
fratec zählende Giesserei Moudon 
entlassen einen Drittel ihrer Beleg-
schaft, weil sie mit dem gegenwär-
tigen, um 80% höheren Strompreis 

nicht mehr wettbewerbsfähig sind. 
Solche Entwicklungen sowie eine 
generell sinkende Nachfrage sor-
gen für Stromüberschüsse.

Chancen auf Preisnachlässe
Im Chemie-Revier der Schweiz, 

Schweizerhalle, verzeichnete zum 
Beispiel die Regionalversorgerin 
Elektra Birseck einen Verbrauchs-
rückgang von 10% und mehr. 
Marktbeobachter wie Walter Mül-
ler vom Beratungsbüro Enerprice 
rechnen sich darum Chancen für 
Preiszugeständnisse an Grosskun-
den aus: «Wenn wir genügend 
Nachfragedruck entwickeln, stei-
gen die Chancen. Es gibt zum Teil 
gravierende Preisunterschiede für 
vergleichbare Produkte.» 

Müllers Aussagen basieren auf 
einem Internet-Tarifrechner seiner 
Firma, der seit Anfang Juli aufge-

schaltet ist und auf einen Blick ei-
nen Preisvergleich unter drei An-
bietern im jeweiligen regionalen 
Tarifdschungel erlaubt. Der Rech-
ner belegt enorme Preisdiffe-
renzen für dasselbe Produkt. Die 
Jahreskosten für einen mittelgros-
sen Betrieb mit einem Jahres-
stromverbrauch von rund 150000 
kWh variieren zwischen 19 000  
und 34 000 Fr. – ohne ersichtli-
chen Grund. Dabei gibt es keine 
festen Regeln, wo mit hohen Prei-
sen zu rechnen ist. Nur so viel ist 
festzustellen: Das Kantonswerk 
des Kantons Zürich (EKZ) zählt oft 
zu den günstigen, die Westschwei-
zer Anbieter gehören zu den teu-
ren Anbietern. Aber selbst inner-
halb eines Kantons können die 
Preise schwanken. Walter Müller: 
«Nachhaken lohnt sich für Strom-
bezüger, allenfalls auch der Gang 
zum Elektrizitätsmarktregulator 
ElCom.» 

Stromtarifrunde ist eingeläutet
Nachhaken lohnt sich für man-

che Strombezüger bald noch aus 
einem anderen Grund. Strombe
ratungsfirmen wie Enerprice, 
Swisselectricity oder Dynamo En-
ergie rechnen für die nächste Ta-
rifrunde im Herbst mit heissen Ge-
sprächen. So werden zahlreiche 
Altverträge der Grosskunden von 
2001 auslaufen, die in der Vorpha-
se des später an der Urne geschei-
terten Elektrizitätsmarktgesetzes 
(EMG) verhandelt wurden und 
nun neu formuliert werden müs-
sen. Der Wechsel des Stromliefe-
ranten, wie etwa der frisch pub
lizierte von Coop zur Axpo, ist nur 
per Ende Oktober möglich. Des-
halb könnte sich die Zurückhal-
tung der Gewerbe- und Industrie-
verbände legen, die ihren Mitglie-
dern trotz offenkundigen Unmuts 
über die Stromer bisher schweiz-

weit empfahlen, zuzuwarten; ex-
emplarisch etwa die Industrie- 
und Wirtschafts-Vereinigung 
Schaffhausen. Bereits 2001 be-
schwerte sich übrigens rund die 
Hälfte der Industrie- und Gewer-
bekunden in einer nie veröffentli-
chten Umfrage des Schweize-
rischen Gewerbeverbands über 
die «intransparenten» und «ho-
hen» Tarife.

Für mehr Bewegung könnte 
auch wirtschaftlicher Druck in
nerhalb der Branche sorgen: Das 
aktuelle, Ende letzten Jahres 
notdürftig vom Bundesrat korri-
gierte Stromversorgungsgesetz be-
günstigt die Kantons- und Über-
landwerke wie die Axpo-Gruppe, 
BKW und Romande Energie – wäh-
rend die mittleren und kleinen der 
rund 900 Elektrizitätswerke vom 
Gesetzgeber massiv unter Druck 
gesetzt wurden. Sie versuchen dies 
mit Wettbewerbsinitiativen zu 
kontern. So gründete eine Hand-
voll Aargauer und Zürcher Ge-
meindewerke (Uetikon, Reinach 
AG, Wohlen) die iStrom, die der-
einst die Beschaffung von 4 Mrd 
kWh am Markt zum Ziel hat. Dies, 
um die Abhängigkeit von den bis-
herigen Vorlieferanten abzumil-
dern – von dieser Entwicklung 
könnten auch Grosskunden profi-
tieren.

Allerdings ging ein vergleich-
bares Unterfangen kürzlich in die 
Hose: Swisspower, der Verband 
der Stadtwerke mit Basel, Zürich, 
Bern, scheiterte an der Uneinigkeit 
mit der Berner BKW, um eine eige-
ne Beschaffungsplattform zur 
Nachfragebündelung zu lancieren. 
Für Insider keine Überraschung: 
Solange jedes Elektrizitätsswerk 
sämtliche Unkosten auf den Strom-
preis überwälzen darf, ist an dieser 
Front vorderhand nicht mit Ände-
rungen zu rechnen. 

http://www.enerprice.ch/tarifrechner/web/

Die Stromtarife geraten ins Rutschen
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Im Herbst dürfte es in der Schweiz zu harten Verhandlungen um die Strompreise für Grosskunden kommen.

Weil der Regulator die 
kleinen Werke unter 
Druck setzt, dürften  

diese die Preise senken.
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